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Die Junge Philharmonie OWL spielt in der Stadthalle Lübbecke ein Jubiläumskonzert. Seit 20 Jahren
leitet Siegfried Westphal die Orchesterarbeit. Der Star des Abends spielte ein Blasinstrument

Von Imme Lohmeyer-Lorek

¥ Lübbecke. Mit Mahlers 1.
Symphonie „Titan“ erinnerte
die Junge Philharmonie OWL
an die Unwetter vergangener
Tage. Als das Orchester aus
hochbegabten jungen Musi-
kern unter Leitung von Sieg-
fried Westphal sein 20-jähri-
ges Jubiläumskonzert in der
gut besuchten Stadthalle in
Lübbecke gab, wurden Natur-
gewalten heraufbeschworen
und elementare Kräfte freige-
setzt. Mit diesem Programm
waren sie zuvor bereits in Bün-
de, Bielefeld und Detmold zu
hören gewesen, um 20 Jahre
Orchesterarbeit unter Sieg-
fried Westphal gebührend zu
feiern.

Sehr lebhaft, dynamisch und
musikbegeistert zeigten sich
die jungen Künstler, stets
wachsam und auf ihren Diri-
genten schauend, der das En-
semble mittlerweile zu einem
Orchester von hohem Rang
gemacht hat. Als Kontrastpro-
gramm zu Mahler gab es vor
der Pause das „Flötenkonzert
D-Dur“ von Carl Reinecke, das
der Komponist nach dem
Vorbild der Wiener Klassik
geschrieben hat. Riesigen Bei-
fall erntete die junge Flötistin
Helen Dabringhaus, spielte sie
sich doch mit technischer Bril-
lanz und ausgefeilter Musika-
lität sofort in die Herzen der
Zuhörer. Ihre ausgesprochen
starke Bühnenpräsenz wird der
Künstlerin, die bereits jetzt als
Soloflötistin namhafter Kam-
merorchester auftritt, ver-
mutlich eine großartige Kar-
riere bescheren. Mit dem Al-
legro und dem Finale des Flö-
tenkonzerts zeigte sie, was auf
ihrem Instrument an Technik
und Tonqualität möglich ist.
Ein strahlender, tragender und
dabei doch schlanker Ton ver-

lieh ihrem ausdrucksstarken
Spiel etwas Glamouröses. Der
mittlere ruhige Satz lud zum
Schwelgen ein und neigte in
seinen Melodien zur Melan-
cholie. Eine voluminöse Tiefe
im Ton sowie eine schlanke
Höhe verliehen dem Satz et-
was Märchenhaftes. Mit Fin-
gerspitzengefühl und hoher
Virtuosität durch sämtliche
Oktaven im dritten Satz ver-
stand es die Solistin, ihre Zu-
hörer zu fesseln.

Zu Beginn gaben die Blech-
bläser einen schwungvollen
Auftakt zum Jubiläumskon-
zert mit „Fanfare for the com-
mon man“ (Fanfare für den
gewöhnlichen Menschen) des
amerikanischen Komponisten
Aaron Copland. Gustav Mah-
lers 1. Symphonie, krönender

Abschluss des Konzerts, in nur
einer Woche einzustudieren,
ist wahrhaftig eine brillante
Leistung der rund 90 Musi-
zierenden der Jungen Philhar-
monie OWL. Die unterschied-
lichen Klangnuancen, wie et-

wa das Flirren in den Strei-
chern im ersten Satz oder den
gewitterartigen Einbruch im
Finale mit der starken Präsenz
der Fanfaren im vierten Satz
waren beeindruckend. Die
unschuldig wirkende Melodie

von „Bruder Jakob“, die im
dritten Satz durch sämtliche
Instrumentengruppen ging,
oder die Einlagen von slawi-
schen Tänzen bis hin zu Klez-
mer machten den großen Reiz
von Mahlers Werk aus, das
meisterhaft interpretiert wur-
de. Nach dem frenetischen
Beifall gab es Blumen und noch
zwei Zugaben, darunter das
Hauptthema aus „Krieg der
Sterne“. Dank sprachen die
Veranstalter den Sponsoren
und Förderern des Konzerts
aus, dem Ministerium für Fa-
milie NRW, dem Lions Club
Bünde, dem Rotary Club Det-
mold, der Stiftung der Spar-
kasse Herford, der Hochschu-
le für Musik Detmold und der
AG Musik-Szene-Spiel Ost-
westfalen-Lippe.

Die Flötistin Helen Dabringhaus spielte sich mit technischer Brillanz an der Querflöte in die Herzen ihrer Zuhörer. Eine au-
ßerordentliche Bühnenpräsenz zeichnete ihren Auftritt aus. FOTOS: IMME LOHMEYER-LOREK

DenHörnern (imHintergrund)wurde im 4. Satz vonMah-
lers Symphonie eine starke Präsenz zuteil.
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Volker Hoffmeister

Ich bin in mei-
nem Salon ja

viel in Bewe-
gung und im-
mer am sabbeln.
Das braucht viel
Energie. Die ho-
le ich mir ganz
gesund durch
Smoothies. Frü-
her dachte ich
immer das heißt
Schmusies – aber
heute weiß ich es
ja besser.

Smoothies
kann man fertig
kaufen, aber ich bereite sie am
liebsten frisch zu. Man kann
einfach alles hineingeben – von
Spinat über Grünkohl und
Kohlrabi bis hin zu Früchten
und Zitrone.

Für die natürliche Süße
greife ich gerne zu Leopar-
den-Bananen. Das sind die mit
den Punkten, die schon etwas
länger in der Obstschale lie-
gen.

Ganz besonders lecker sind
die roten Smoothies mit viel
Obst. Ich mag ja gerne Süßes
und da ist es doch besser, man
trinkt einen Smoothie anstatt
ein Stück Schokolade zu es-
sen. Die Zubereitung ist ein-
fach: Man braucht nur einen
guten Mixer, der möglichst viel
Umdrehungen hat, und nimmt
am besten Bio-Obst und Bio-
gemüse. Dann kann die Scha-
le dran bleiben. Ausnahme Ba-
nanen. Das würde etwas fa-
serig schmecken.

Man wirft das Obst in den
Mixer, tut das Grüne oben
drauf und fügt noch Mine-
ralwasser oder Leitungswasser
hinzu. Dann wird gemixt, bis
man keine Stücke mehr sieht.

In nur zehn Minuten ist al-
les fertig. Mein Tipp: Wer es
sämiger mag, tut eine halbe
Avocado mit hinein. Die Avo-
cado hat viele gesunde Fette,

das ist Gesundheit
pur. Das Tolle an
Smoothies ist, das
man sich nicht voll-
gepropft fühlt und
aber trotzdem Koh-
lenhydrate be-
kommt.

Und Appetit habe
ich ja immer. Man
fühlt sich rundhe-
rum fit und ist gut
gelaunt.

Ich probiere auch
mal gerne aus: einen
schwarz-rot-golde-
nen Smoothie zum

Beispiel. Der erste Versuch hat
allerdings noch nicht hinge-
hauen, denn ich habe das Öl
zum Trennen vergessen. Aber
bis zum Endspiel der EM be-
komme ich das hin.

Smoothies sind für mich das
Superfood schlechthin. Ich le-
ge mir die Zutaten schon
abends zurecht, mixe mir dann
morgens meinen Smoothie
und anschließend geht es zum
Hundespaziergang an die fri-
sche Luft.

Ausnahme sonntags – da
gönne ich mir so ein richtig
ausgedehntes Frühstück mit
Kaffee und Ei.

Ich habe einen großen 1,5-
Liter-Mixer und einen kleinen
für den „Smoothie-to-go“. Die
sind für unterwegs oder auch
für meine Mitarbeiter. Die
freuen sich auch. So ein ge-
sunder Drink ist doch der per-
fekte Einstieg in den Arbeits-
tag.

*

Volker Hoffmeister ist Pro-
mi-Frisör in Lübbecke. In un-
serer Kolumne schneidet er all-
tägliche Themen an und gibt sa-
lonfähige Tipps. Bei Radio
Westfalica klatscht und tratscht
er jeden Freitag in der Sendung
„Waschen, Schneiden, Klö-
nen“.

Ressourcenorientiert, Aktivierend und Neigungsorientiert – die Teilnehmer der RAN-Maßnahme der CompetenzFactory setzen sich innerhalb einer Sozialwerkstatt für
den guten Zweck ein. Sie gründen nicht nur ein fiktives Unternehmen sondern haben für die Katzen des Tierheims Lübbecke auch noch eine Überraschung parat

Von Saskia Drapart

¥ Lübbecke. Die RAN der
CompetenzFactory in Lübbe-
cke ist eine durch das Amt pro-
Arbeit Jobcenter des Kreises
Minden-Lübbecke finanzierte
Maßnahme und richtet sich an
langzeitarbeitslose Menschen,
die keinen verwertbaren Be-
rufsabschluss haben. Inner-
halb des Projektes sollen diese
Personen die Möglichkeit er-
halten, sich in unterschiedli-
chen Bereichen zu erproben.
Dieses geschieht unter ande-
rem im Rahmen einer Sozial-
werkstatt, in der etwas für ei-
ne soziale Einrichtung herge-

stelltwird.Hierbeiwirdengmit
der Holzwerkstatt des Lud-
wig-Steil-Hofs, dem Koopera-
tionspartner in der Maßnah-
me RAN, zusammengearbei-
tet.

Im aktuellen Durchlauf der
Maßnahme April 2016 bis Juli
2016 wurde von den Teilneh-
menden eine Katzenland-
schaft mit Ruheplätzen, Klet-
termöglichkeiten und soge-
nannten Kratzplätzen für das
Tierheim in Lübbecke herge-
stellt. Bei der Auswahl der Ein-
richtung, die im Rahmen der
Sozialwerkstatt berücksichtigt
werden sollte, wurde explizit
darauf geachtet eine Einrich-

tung auszuwählen, die in der
Regel nicht so viel Beachtung
und Unterstützung erfährt wie
andere Organisationen.

Die Teilnehmer erhielten
fachmännische Unterstützung
durch den Tischlermeister
Diekmann, der den Teilneh-
menden bei der praktischen
Umsetzung des Projektes zur
Seite stand. In einem ersten In-
formationsgespräch wurde mit
Sabine Gervelis erste Ideen
präsentiert und besprochen.

Nach der Auftragserklä-
rung gründeten die Teilneh-
mer ein fiktives Unternehmen
mit verschiedenen Abteilun-
gen, erstellten ein Organi-

gramm und jeder „Mitarbei-
ter“ erhielt seinen Fähigkei-
ten, aber auch Interessen, ent-
sprechend seine Aufgaben. So
wurde geplant, organisiert, ein
Firmenname und ein Logo er-
stellt sowie eine Fotostrecke
angefertigt. Weiterhin wurde
die Einladung verfasst und das
Catering überlegt. Neben den
unterschiedlichen administ-
rativen und kreativen Aufga-
ben arbeiteten alle gemeinsam
in der Werkstatt an den Werk-
stücken. Das Projekt erhielt
den passenden Firmennamen
„Animal Social Project“ (ASP).

In den vergangenen Wo-
chen wurde aus der Gruppe ein

sehr gutes Team, so Michaela
Jankowski, Job Coach und
Jahrgangsleiterin. Zusammen
mit Sozialpädagogin Anna
Arendt betreute sie das Pro-
jekt.

Dies fiel auch bei der Über-
gabe der „Kratzbaum-Pano-
rama -Landschaft“, wie sie Eric
Harms liebevoll am Dienstag
präsentierte, auf. Nebst einer
Powerpoint-Präsentation, in
der die einzelnen Arbeits-
schritte den geladenen Gästen
vorgestellt wurden, überzeug-
te das Team auch mit selbst-
gemachtem Fingerfood und
vielen anderen Leckereien
beim Catering.

Die RAN-Teilnehmer gründeten das fiktive Unter-
nehmen „AnimalSocialProject“ und erarbeiteten gemeinsam eine
Katzenlandschaft mit Ruheplätzen, Klettermöglichkeiten und Kratz-
plätzen. Das fertige Werk erhält das Tierheim Lübbecke. FOTO: DRAP
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